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liegt der Effekt der anderen Faktoren nur zwischen 3 % und 9 0/0. Da diese 
Werte sehr gering und .statistisch nicht gesichert sind, läßt sich das Überle-
ben mit Hilfe der erstgenannten drei Variablen ermitteln S = 14.4 - 0.25 D 
+ 1.45 L .0.49 T. 
Die vorliegenden Ergebnisse sind als vorläufig anzusehen. Sie sind zu wieder-
holen und zu erweitern, bevor endgültige Resultate erzielt werden können. 
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Ergebnisse einer 1969 durchgeführten Schollenmarkierung 
in der Deutschen Bucht 
Am 3. und 4. Dezember 1969 wurde an Bord des Forschungsschiffes "Fried-
rich .Heincke" der Biologischen Anstalt Helgoland eine Schollenmarkierq.ng im 
Gebiet um Helgoland und westlich der NordfriesischenInseln durchgeführt 
(Abb. 3), Diese Markierung ist eine von vielen, die in den letzten Jahren vom 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei in der Nordsee mit dem Ziel unter-
nommen wurde, mehr Informationen über die Wanderbewegung der Schollen in 
der Nordsee zu erhalten. Diese Markierungen werden bekanntermaßen auch von 
ande ren Nordseeanliegerstaaten durchgeführt, so daß sich aus den verschiede-
nen Experimenten zu verschiedenen Jahreszeiten und Gebietenein recht gutes 
Bild ergibt. Nebenbei lassen die Anzahl der Rückmeldungen .und deren Fangpo-
sitionen ebenfalls gewisse Rückschlüsse auf die Fische re iaktivitäte n der einzel-
nen Länder inbestimmten Gebieten zu. 
964 Schollen wurden im Gebiet um Helgoland und westlich der Nordfriesischen 
Inseln mit roten Weichplastikmarken markiert und im seIben Gebiet wieder 
freigelassen. Die Länge der markierten Fische ist in Abb. 1 wiedergegeben. 
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Abb. 1: Fischlänge 
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Abb. 2: W1ederfangsrate in BeZiehung zur F1schlänge, 
Anzahl der Wiederfänge in Klammern 
Die Tiere bestanden in der Hauptsache aus dem guten Schollenjahrgang 1963. 
Insgesamt sind bis jetzt 47,1 % aller markierten Fische wieder gefangen. Die 
wahrscheinlich letzte Rückmeldung aus diesem Experiment €rfolgte 1975. 
Abb. 3: 
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85 % aller markierten Schollen wurden bereits nach einem Jahr, 95% nach 
dem zweiten Jabr zurückgemeldet. 
Leider sind in vielen Fällen die Angaben wie: Fangdatum, Fangposition sowie 
Fischlänge unvollständig, so daß viele wertvolle Informationen verlorengegan-
gen sind. 
DieWiederfänge verteilen sich auf die in der südlichen Nordsee fischenden Na-
tionen wie folgt: 
Land Anzahl Mittlerer Schollenfang (%) der sechs Länder 
während der Periode 
1969 - 1972 
Holland 260 57,2 37,1 
Dänemark 79 17,4 23,1 
Gr. Britannien 59 13,0 30,5 
Bundesrepublik 
De utschland 51 11,2 4,1 
Belgien 3 0,7 4,2 
Frankreich 2 0,4 1,0 
454 100 % 100 % 
Die Anzahl der wiedergefangenen Schollen steht mit den Anlandemengen der 
sechs Länder nicht in guter Übereinstimmung. Die Tatsache, daß die holländi-
schen Anlandurigenniedriger als die Wiederfänge waren, kann damit erklärt 
werden,' daß in diesen Jahren von den Holländern den meist kleinen Schollen 
keine Beachtung geschenkt wurde und viele wabrscheinlich. tot wieder über 
Bord gegeben wurden. Die hohe Zahl der Wiederfänge zeigte jedoch, daß viele 
der markierten Fische entdeckt wurden. Im Falle von Groß-Britannien bedeu-
tet die im Vergleich zu den Anlandungen geringe Rückmeldequote, daß die mei~ 
sten Schollen sich in einem Gebiet aufhielten, das etwas außerhalb der tradi-
tionellen britische.n Schollenfangplätze lag. Die Wiederfangzahlen der Bundes-
republik Deutschland sind nur deshalb so hoch ~ und das auch nur im Monat 
der Markierung -, weil zu diesem Zeitpunkt mehrere deutsche Kutter im 
Markierungsgebiet fischten. 
In Abb. 3 sind die Anzahl derwiedergefangenen Schollen nach Ländern, Jah-
resvierteln und statistischen Rechiecken eingetragen. Es ist deutlich ersichtlich, 
daß noch wäh:rend des Markierungsmonats einige Schollen sich bereits auf dem 
Wege zum Laichplatz in die Flämische Bucht befanden. Während deS Jabres-
viertels Januar - März hatten fast alle Schollen den Raum der inneren Deutschen 
Bucht verlassen und sich nach sw bewegt. Im April - Juni ist nach dem Laichen 
der Rückzug zu den Weidegebieten in die inn.ere Deutsche Bucht wieder erkenn~ 
bar. Im Juli - September ist das Bild noch klarer. Ab Oktober 1970 wurden 
die Rückmeldungen zwar geringer, aber die Laichwanderung in die Flämische 
Bucht in der Periode Januar - März 1970. ist noch deutlich erkennbar. 
Dieses Markierungsexperiment läßt deutlich werden, daß sich aus der'inneren 
Deutschen Bucht ein Schollenbestand rekrutiert, dessen Weideplätze in den er~ 
stenJahren vor unserer Küste und. dessen Laichgebiet in der Flämischen Bucht 
liegen. Bei Älterwerden dieses Bestandes verbleibt das Laichgebiet, die Weide-
gründe jedoch verlagern sich weiter nach Norden in die Zentrale Nordsee • Es 
liegt jedoch, wie auch dieses Markierungsexperiment erkennen läßt, die Vermu-
tung nahe, daß dieser Bestand keine Verbindungzu anderen '3eständen in der 
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nördlichen Nordsee hat und in der Regel südlich einer Linie verbleibt, die von 
Hanstholm (Dänemark) parallel zum Nordrand des Doggers nach Middles-
brough (England) verläuft (Abb. 3, April -Juni 1970), 
G, Rauck 
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Gute Köhlerfänge nördlich der Unstbank 
Die 33. Reise von FFK "Solea" galt einerseits dem Steinbutt- und Schöllen'-
bestand in der südlichen und mittleren Nordsee, zum anderen sollten die wich-
tigsten Grundfischarten in der mittleren und nördlichen Nordsee erfaßt wer-
den. An ersten Ergebnissen läßt sich folgendes herausstellen. 
1. Abschnitt: Im Juni waren während der 32. "Solea"-Reise gute Schollen-
vorkommen Lm Gebiet der "AlteI(P3" beobachtet worden, Diese etwas zu~ 
rückliegenden Erfolge sollten nun wieder auf ihre Fangwürdigkeit überprüft 
werden. Die :Stundenfänge Ende Juli lagen mit 65 bis 100 kg Schollen etwa 
gleich hoch wie einen Monat zuvor (43 - 106 kg), die Tiere waren allerdings 
etwas kleiner: Während im Juni das Durchschnittsgewicht einer Scholle etwa 
500 g betragen hatte, lag es während dieser Untersuchungen bei weniger als 
400 g. Bei einigen Hols in einem Gebiet östlich vom Tail-End lagen die Ver- ' 
gleichswerte bei 20 - 55 kg Schollen! Stunde. Die Steinbuttfäfige mit dem ' 
Schollennetz erzieli:en'beider "Alten P3"ebenfalls bessere Werte (5 kg/ 
Std) als fim TaU-End (1,5 kg/Std). Da außerdem der dabei erbeutete Kabel-
jau im ersteh Gebiet grÖßer und zahlreicher war, konnte dieser Fa,ngplatz den 
Finkenwerder Fischern wie 'schon im Juni empfohlen werden, ' 
Die Fangversuche mit den .8teinbuttstellnetzen waren dagegen nicht befriedi-
gend. Während wir im Juni ,197 5 bei den ersten Experimenten prö Nachtzwi-
schen 20 Und 30 kg!10 Netzen gefangen hatten, lagen die Vergleichswerte nun, ' 
bei 3,5 - 5,5 kg. Dieser Unterschied ist um sö krasser, als die Fänge mit 
dem Schleppnetz über denen des Vorjahres lagen. Als Erklärung für diese 
Beobachtung kann nur das unterschiedliche Verhalten der Tiere herangezo-
gen werden: Im Frühsommer standen die Steinbutts noch vor ihrer, Laichzeit. 
Sie waren sehr aktiv und schwammen deshalb in die Stellnetze. Ende Juli wa-
ren die Fische bereits abgelaicht und ruhiger. Die ,nach den ersten sehr er-
mutigenden Versuchen ausgesprochene Empfehlung für eine praktische Stell-
netzfischerei muß nach den diesjährigen Ergebnissen eingeschränkt werden: 
Lohnendesteinbuttfänge mit dem Stellnet" lassen sich nur im Frühjahr und 
Frühsommer erzielen. , .' 
2. Abschnitt: Der folgende Teil der Reise stand unter dem Zeichen der Fang-
platzsuche .für Fischkutter mit hochstauendenKabeljauhopsern. Dabei zeigte 
sich, daß bei unser.en Stationen zwischen dem .57. und 61. Breitengrad nur 
vereinzelt lohnende, Fänge zu erzielen waren. Die guten Erträge bestanden 
hauptsächlich aus Köhlern von 35 -42 cm Länge, die als Sorte IV gehandelt 
werden. ba die größeren deutschen Kutter im Juli 1976 de,n Markt mit derar-
tigen Anlandungen überschwemmt haben, haben wir bei der Festlegung unserer 
Route bewußt vermieden, auf den bevorzugten Fangplätzen wie der Viking-Bank 
zu fischen. ." . 
